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Eeschilhtliche Nachrichten über Rusteadarf.

er nördliche Thcil von Rudolfshcim (von der Schön-
brunncrstraßc bis jenseits der Schmelz zur verlängerten
Burggasse ) war das Territorium von Rustend  o rs.  Die

anfänglich hier bestandenen wenigen Häuser führten bloß den
Namen Rüsten,  hernach Rustcndörfl,  und bei dem allmäh¬
lichen Anwachsen der Ansiedlung Rüstendorf.

Der Name ist von der Ried , die in Unter -, Mitter - und
Obcr -RustcnZ cingcthcilt war , abgeleitet.

Die ersten Häuser hier waren Einkehrwirtshäuser für die
Landlcutc , welche mit Lebensmitteln nach Wien kamen . Es sind

dies die heute noch demselben Zwecke dienenden großen Gast¬
häuser zum „ goldenen Reichsapfel " (1730 ), zum „ schwarzen Adler"
(1750 ), zur „ goldenen Sonne " ( 1764 ) und zum „ goldenen Mond¬
schein" (1770 ).

Bei der im Jahre 1764 erfolgten Eröffnung des Gasthauses
zur „ Sonne " entstand zwischen der Herrschaft Penzing , welche
über die Häuser im Rustcndörfl  die Grundhcrrlichkcit besaß,
und den Werdend nrg 'schm Erben ein Streit . Elftere forderte
von diesem Wirtshausc auch das Taz - und Zapfenmaß ; letztere
aber bestritten dieses Recht . In ihrer Klageschrift heißt cs , dass

st Der Rustenbaum oder die Rüster (Ulme ) wurde in früherer Zeit häufig
al « Alleebaum gepflanzt.



sich die Herrschaft das Recht „ arrogiert " (anmaßt ) und die Keller
„visitiert " . Die Werden durgs  bewiesen mit dem Kaufbriefe
vom 23 . Juli 1740 , dass damals schon Freiherr von Werden¬
burg  diese Rechte um 400 fl . erworben hatte . Unterfertigt ist
dieser Kaufbrief von je zwei Zeugen der drei Landständc:

Robertns , Abt ;u hl. Lreich m/p.
Paulus , Abt ;n seiten Stätten m/p.
Franr Aases Graf Auersperg m/p.

Ferdinand Graf und Herr v. Pergen m/p.
Anton Augustin van Aichen m/p.

Aases August Agnat von Albrrchtsburg m/p.
Bezüglich des Gasthauses zum „ schwarzen Adler " wird er¬

zählt , dass dasselbe ein Kammcrhcrr der Kaiserin Maria Theresia,
ein Herr von Hahn , erbauen ließ . Eines Tages sprach sich die
Kaiserin über den für die damalige Zeit hübschen Bau beifällig aus.
Als man ihr aber den Namen des Erbauers bekannt gab , machte
sic die Bemerkung , dass ihr solche hosfärligc Herren nicht gefielen.

Dieses Haus soll nämlich eine Nachahmung des ursprüng¬
lich von Matthias II . erbauten kaiserlichen Jagdschlösschcns zum
„schönen Brunn " sein . Heute noch zeugen die großen Säle mit
den schönen Stuck -Plafonds , die schweren Thürcn mit den Gold-
leisten , die kupfernen Aufsätze auf dem Dachgicbcl von der Pracht-
liebe des ersten Besitzers.

Im Jahre 1771 bestand Rustcndörfl aus fünf , im Jahre
1808 aus acht Häusern . Sämmtlichc Hausbesitzer zahlten nach
der Gemeindercchnung in letzterem Jahre zusammen 03 fl . in
Bancozcttcl (nach unserem heutigen Gelbe 2 fl . 80 kr. ö. W .) an Gc-
mcindcgicbigkciten.

Bon Jacobi (2 .0 . Juli 1800 ) bis Maria Lichtmess (2 . Fe¬
bruar 1810 ) wurden von dcn 'fParteicn ' swcgcn der stattgehabtcn
französischen Invasion gar keine Zahlungen geleistet . Hingegen
finden wir von Jacobi 1810 bis Jacobi 1811 an Einnahmen
740 fl . 26 kr., und an Ausgaben 728 fl . 30 kr. Bancozcttcl ver¬
zeichnet . Es ergab sich demnach ein Cassarcst von 16 fl . 06 kr.
Bancozcttcl.

Außerdem hatte die kleine Gemeinde ein Stammvermögen
von 285 fl . 26 kr. und Gcmeindeschulden im Betrage von 140 fl.
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38 kr., so dass cin reines Bermögen von 144 fl . 48 kr. Banco-

zcttel bestand.
Zu den größten Gläubigern der kleinen Gemeinde gehörte da-

mals mit einer Forderung von 92 fl. 48 kr. Bancozcttel Josef

P re y sing,  der im Jahre 1809 das Griindrichtcramt daselbst

bekleidete und Besitzer des Gasthauses zum „ goldenen Reichs¬

apfel " war.
Die Einnahmen in diesem Jahre entsprangen aus einer

„Allerhöchsten anhcro gelangten Fcucrordnung vom Jahre 1804 " ,

worin der Gemeinde schärfstens aufgctragen wurde , „ die nächtliche

Streifung in und außer dem Orte gegen Feuer und verdächtige

Personen ohne Unterlass zu machen " . Infolge dieses Auftrages

musste ein jeder „ Ouartierbcständcr " 12 Kreuzer vierteljährig von

seinem Ouartier entrichten . Aus diesem Betrage sollte zur Dienst¬

leistung bei der nächtlichen Feuerwache , zu Botengängen und

anderen Dienstleistungen cin „ Grundwachtcr " ausgenommen werden.

Da die Ausgaben für den Grundwachtcr sowie für andere Ge-

mcindcauslagen wegen „ zugcwachscncr Theucrung " von den Ouar-

ticrbeständen nicht mehr bestritten werden konnten , erklärten sich

die Meister und Befugten sowie Gcwcrbsleute durch eine „ ge¬

machte Borstellung " am 19 . Oktober 1808 einhellig dahin , dass

sie ein jedesmal auf St . Jacob einen einjährigen Beitrag , u . zw.

die Meister drei Gulden , die übrigen nach Maßgabe ihres Ber-

mögcns leisten werden . Es erscheinen demnach in der Gemeinderech¬

nung Mcistcrbciträgc in der Höhe von 317 fl . Bancozcttel eingestellt.
Laut einer Beiordnung vom 27 . Octobcr 1808 hatte die

Gemeinde jährlich 10 fl . als einen „ Wohlthätigkeits -Bcrsorgungs-

bcitrag " zum voraus au das n . ö. Provincialzahlamt zu ent¬

richten . Dieser Betrag wurde unter dem Titel „ freiwillige Gaben"

von den Gcmeindegliedcrn cincassicrt . Diese Wohlthätigkeitsgelder

aber betrugen damals 72 fl. 50 kr. ^ 14 fl . 35 kr. W . W ., so

dass der Gemcindccassa noch cin erkleckliches Sümmchen verblieb.

Dass man offenen Händen eher was zu liebe thut als

zugeknöpften Taschen , wussten die Rustendorfcr ganz gut . Das

lässt deutlich ein Posten in den Ausgaben erkennen . Es heißt

da : „ Borgeschossencn Betrag an die anrepartierte Summe für den

französischen Platzcommandanten wegen Bcrschonung bezüglich der
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Vorspann ein „ Douceur " von 20 fl „ weiters „ für Erleichterung
der Einquartierung " 10 fl . Ferner ist eine Ausgabepost eingesetzt
„für Vorspannsabfertigung der nach Purkcrsdorf gestellten drei
Pferde für die Kaiserin nach Frankreich " .

Eine nicht unbedeutende Auslage machte in diesem Jahre
die „ Bcgwandung des GrundwachterS " , für welche 165 Gulden
verausgabt wurden ; ferner die Gravierung eines Geineindcsicgels
im Betrag von 60 fl.

Anbei möge Erwähnung finden , dass Rüstend  o rf  den
Mond in seinem Gcmeindcsicgcl führte , was darauf znrückzuführen
sein dürfte , dass der Besitzer des Gasthauses zum „ goldenen Mond¬
schein" , welcher damals auch das Amt eines Richters bekleidete,
wahrscheinlich sein Petschaft als Aintssiegcl benützte : dieses hat sich
nun mit der Zeit als officiclles Gemeindcsicgcl eingebürgert.

Die C o n s c r i p t i o ns k o st e n betrugen im Jahre 1810
46 fl . 60 kr.

Im Jahre 1816 war die leidige Kricgsfurcht allein schon
Ursache , dass die Ru st e n d ö r f l e r aus dem financiellen Gleich¬
gewichte geriethcn.

Als damals die Gefahr eines Krieges mit Napoleon
wieder bcvorstand , wurde Tulln  als Ichliisselpunkt befestigt.
Das kleine Rustcndörfl musste auch für die dahin gestellten Schanz-
arbciter vom 6 . August 1816 bis 12 . Februar 1814 gleich Rcin-
dorf und Braunhirschen nach Maßgabe seiner Stcucrkraft die
bedeutende Summe von 615 fl . 29 kr. beitragen.

Im Jahre 1820 bezifferten sich die Einnahmen auf 156 fl.
5>4 kr. und die Ausgaben auf 170 fl . 62 kr. In dieser Summe
ist die Besoldung des Richters mit 60 fl , die des Gcrichtsschrei-
bers mit 20 fl . eingestellt ; der „ Wächter " hingegen hatte einen
Jahrcsbczug von 50 fl . nebst den verschiedenen Sporteln.

Ferners figuriert unter den Ausgaben desselben Jahres für
die „ Bcgwandung " des Wächters n . A . ein Frack mit 40 fl ., und
ein Beinkleid mit 10 fl . Man ersieht aus dieser Gemcindercch-
nung , dass die kleine Gemeinde schon mit einem Deficite wirt¬
schaftete , obgleich sic ans den früheren Jahren einen Eassarest von
694 fl . besessen hatte . Außer den Gehalten machte sie keine nen¬
nenswerten Auslagen für andere coinmunalc Zwecke.



63

Die Einwohnerschaft bestand zu jener Zeit zumeist aus

Küchcngärtnern und Taglöhnern , welche sozusagen „ von der Hand
in den Mund " lebten.

Im Jahre 1835 zählte der Ort erst 40 Häuser . In der

Gemcinderechnung von damals finden wir eine Post von 150 st.

38 kr. als Jnleutgcld  und 38 fl . als freiwillige Beiträge

angeführt.
Bezeichnend für die Pflege der Straßen ist der Persuch

des Schönbrunner Schlosshauptmannes Riedl,  unter Beihilfe

der Gemeinden einen Verein zu gründen , der sich die Bespritzung

der Schönbrunner Hauptstraße von der Mariahilfer Linie bis
Schönbrunn während der Sommermonate zur Aufgabe stellte . Der

Verein kam nicht zu Stande.
Im Jahre 1839 wurde zu Fünf Haus  der Gasometer

erbaut , und die Gasflammen erhellten zum ersten Mate die Strecke

vom Gasometer bis zur Mariahilfer Linie . Vier Jahre später

wurde während der Sommermonate die Straße bis Schönbrunn

aus Kosten des allerhöchsten Hofes mit Gas beleuchtet . Durch Bei

träge der bemittelten Hausbesitzer und Gewerbetreibenden wurde
die Beleuchtung auch in den Wintermonatcn vom Jahre 1847

ab ermöglicht.

Die Herrschaft Rustcndorf,  seit undenklichen Zeiten
Eigcnthum der Freiherren von Mayer,  gicng im Jahre 1843

durch Kauf an das Stift Schotten über . Da dasselbe im wohl¬

verstandenen Interesse bei Verleihung der Gewerbe nicht zu strenge

vorgicng und besonders die Bauthätigkcit förderte , vergrößerte

sich der Ort » nn rasch . Es wurden damals fast alle großen Häuser

an der rechten Seite der Schönbrunncrstraßc gebaut . Demnach

stiegen auch die Gemeinde -Einnahmen von 588 fl . im Jahre 1844

auf 2200 fl . im Jahre 1848 . Das Zinscrträgnis belief sich im

erstgenannten Jahre auf 35 .860 fl . und im letztgenannten aber

auf 53 .988 fl . Rustcndorf  gehörte zur Bezirksstcuer -Obrigkeit

B r a u n h i r s ch cn.
Die Schmelz , ehedem Ackerland , wurde am 13 . Juli 1847

vom k. k. Acrar zu Militärzwccken , insbesondere als Exerzierfeld ,

und zur Abhaltung von Paraden , um den beiläufigen Kaufschilling

von 50 .000 fl . erworben . Infolge dessen erhielten u . a . die Eigen-
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thümer Georg  Gusenleithner  8100 fl., Wurlitzer 8000 fl.,
Therese Zinck  7895 fl., das Stift Schotten  4487 fl. u. s. f.

Infolge der schlechten Ernten im Jahre 1846 stiegen die
Lebensmittelpreise, und die Noth der ärmeren Bevölkerung, die
überdies durch andauernde Arbeitslosigkeit arg zu leiden hatte,
wuchs täglich.

Obzwar eine Satzung bestand, welche die Fleischprcise regelte,
ja sogar bestimmte, wie viel Zuwagc der Fleischhauer geben durfte,
und die Käufer aufgcfordcrt wurden, falls sie beim Ankäufe
auch der anderen satzungsmäßigenFcilschaftcn, wie Bictualien re.,
in der Qualität, im Gewichte oder Maß sich gekränkt finden
sollten, ihre Beschwerden der Ortsobrigkeit zur weiteren Unter¬
suchung anzuzeigen, so mussten sich die Consumenten doch, gerade
wie heutzutage, dem Gebote der Verkäufer fügen.

Zur Linderung des Elendes wurden deshalb hier und in
Wien Nothstandsbautenvorgcnommcn, um den Erwerbslosen
Arbeit zu verschaffen, und Nustcndors  nahm daher gleich den
übrigen Gemeinden im Jahre 1847 die Canalisierung vor, wozu
aus der Gemcindccassa 598 fl. 60 kr. baar, und von dem Dar¬
lehen der österreichischen Sparcassa 15.600 fl. verwendet wurden.

MMWRIW
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1848. — Die Thronbesteigung Sr . Majestät
-es Kaisers Franz Josef - es Ersten . — Die
letzten 15 Jahre - er Gemeinde Nnstendorf.

leich den übrigen Gemeinden nahm auch Rüsten darf
lebgaften Anthcil an den Ereignissen des drangvollen

^ ^ Jahres 1848 . und halte besonders der Gcmcindcsäckel harte
Lasten zu tragen . Bor uns liegt eine Zuschrift des damaligen
Wiener Bicebürgermcistcrs Bergmüllcr  vom 27 . September
1848 , worin die Herrschaft Ruslendorf  ersucht wird , in An¬
betracht , dass der Gemeinde -Ausschuss von Wien , um Ruhestö¬
rungen vorzubeugcn , den Erwerbslosen durch öffentliche Arbeiten
den nöthigcn Lebensunterhalt verschafft und hicfnr schon 165 .519
Gulden ausbezahlt habe, zur Deckung der Auslagen einen Beitrag
nach Maßgabe der Bcvölkcrungsanzahl von Rustcndorf,  wo¬
her auch Arbeiter ausgenommen worden sind , zu leisten. Bei
der vorgcnommencn Aufthcilung entfielen auf die Gemeinde
949 fl. CM . Weiters wurde in einem zweiten Schreiben ersucht,
den Betrag von 279 fl., welcher über Anordnung des Ausschusses
der vereinigten Bürger , Nationalgardcn und Studenten für Brot-
anweisungcn an Arbeitslose verausgabt worden war , zurückzu-

Am 6. Sctobcr , als in Wien das Burgthor sowie das kai¬
serliche Zeughaus erstürmt wurden , ertönte vom Thurmc der Rcin-
dorfcr Kirche unausgesetzt das Läuten der Sturmglocken ; gleich¬
zeitig wirbelten in den Straßen die Trommeln der National-

crstattcn.
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und Mobilgarde-Tambours, welche die Garden sämmtlicher drei
Gemeinden an ihre Sammelplätze riefen, von wo aus dann der
Abmarsch nach der Stadt erfolgte.

Mit Beginn des 11. Set ober genossen die Nustcndorfcr den
ersten Anblick der Elitctruppcn des Banns Grafen Icllachich,
der später so gefürchteten Croaten und Screßancr, letztere im
Bolksmundc auch „Rothmäntlcr"  genannt , welche bis zum
27. Oktober in der Nähe von Schönbrunn lagerten, von wo die¬
selben am genannten Tage nach dem Prater abmarschicrten, um
am 28. bei der Einnahme der Vorstädte Lcopoldstadt, Weißgärber,
Erdberg und Landstraße, und am 81. Oktober 1848 bei der Er¬
stürmung des Burgthorcs mitzuwirkcn.

Auf den gütigen Kaiser Ferdinand machten die am 6. Oktober
vorgefallenen neuen Greuelscencn einen so tiefen Eindruck, dass er
zum zweiten Male Wien zu verlassen beschloss. Unter großer militä¬
rischer Bedeckung reiste diesmal der Kaiser am7. Oktober von Schön¬
brunn ab und bcgab sich über Krems nach Olinütz in Mähren. Hier
reifte jener Plan, dessen Ausführuitg unter den Völkern Oester¬
reichs so große Uebcrraschung hervorgcruscn hat. Wir meinen
den Thronwechsel, welcher am 2. Dcccmbcr 1848 stattfand.

Wir lassen die beiden denkwürdigen kaiserlichen Manifeste,
welche dieses wichtige Staatsercignis ankündigtcn, und das durch die
vorstehende Abbildung versinnlicht wird, welches dem vollen Wort¬
laute nach folgen.

Das erste, die Thronentsagung  Kaiser Ferdinands
betreffend, lautet:

Mir Ferdinand der E r ste
von Gottes Gnaden Kaiser von Oesterreich,
König von Hungarn und Böhmen , dieses Na¬
mens der Fünfte , König der Lombardei und

Venedigs re. re.
Als Wir nach dem Hintritte Unseres Herrn Vaters,

Weiland Kaiser Franz des Ersten, in gesetzlicher Erbfolge
den Thron bestiegen, flehten Wir, durchdrungen von der Hei¬
ligkeit und dem Ernste Unserer Pflichten, vor Allem Gott
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.um Seinen Beistand an . Das Recht zu schützen war der
Wahlspruch , das Glück der Völker Desterreichs zu fördern,
das Ziel Unserer Regierung.

Die Liebe und Dankbarkeit Unserer Völker belohnten
reichlich die Mühen und Sorgen der Regierung , und selbst
in den jüngsten Tagen , als cs verbrecherischen Umtrieben ge¬
lungen war , in einem Thcilc Unserer Reiche die gesetzliche
Trdnung zu stören und den Bürgerkrieg zu entzünden , ver¬
harrte doch die unermeßliche Mehrheit Unserer Völker in der
dem Monarchcn schuldigen Treue . Beweise , die ininittcn harter
Prüfungen Unserem betrübten Herzen wohl lhalcn , sind
Uns aus allen Gegenden des Reiches zu Thcil geworden.

Allein der Drang der Ereignisse , das unverkennbare und
nnabwcislichc Bedürfnis nach einer großen und umfassenden
Umgestaltung Unserer Staatsfvrincn , welchem Wir im Mo¬
nate März dieses Jahres cntgcgcnzukouimcn und die Bahn
zu brechen bestießen waren , haben in Uns die Ucbcrzcngung
festgcstcllt , daß es jüngerer Kräfte bedürfe , um das große
Werk zu fördern und einer gedeihlichen Vollendung znzn-
führcn.

Wir sind daher nach reiflicher Ucberlcgnng , und durch¬
drungen von der gebieterischen Nothwcndigkcit dieses Schrittes
zu dem Entschlüsse gelangt , hicmit feierlichst

dem österreichischen Raiserthrone zu entsagen.

Unser durchlauchtigster Herr Bruder und rechtmäßiger
Nachfolger in der Regierung , Erzherzog Franz Carl , der
Uns stets treu zur Seite gestanden und Unsere Bemühungen
gcthcilt , hat sich erklärt und erklärt hicmit durch gemeinschaft¬
liche Untcrfcrtigung gegenwärtigen Manifestes , dass auch Er,
und zwar zu Gunsten Seines nach ihm auf den Thron be¬
rufenen Sohnes , des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs
Franz Joseph auf die österreichische Kaiserkrone Verzicht leiste.

Indem wir alle Staatsdicner Ihrer Eide entbinden,
weisen wir sie an den neuen Regenten , gegen welchen sie ihre
beschworenen Bcrufspflichtcn fortan getreulich zu erfüllen haben.

ö*
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Unserer tapferen Armee sagen wir dankend Lebewohl.

Eingedenk der Heiligkeit ihrer Eide , ein Bollwerk gegen aus¬
wärtige Feinde und Bcrräthcr im Innern , war sic stets , und

nie mehr als in neuester Zeit , eine feste Stütze Unseres

Thrones , ein Borbild von Treue , Standhaftigkeit und Todes¬

verachtung , ein Hort der bedrängten Monarchie , der Stolz

und die Zierde des gemeinsamen Vaterlandes . Mit gleicher

Liebe und Hingebung wird sic sich auch um ihren neuen
Kaiser schaaren.

Indem Wir endlich die Völker des Reiches ihrer Pflicht

gegen Uns entheben und alle hierher gehörigen Pflichten und

Rechte hiermit feierlichst und im Angesichte der Welt auf Un¬

seren geliebten Herrn Neffen , als Unseren rechtmässigen Nach¬
folger übertragen , empfehlen Wir diese Völker der Gnade

und dem besonderen Schutze Gottes . Möge der Allmächtige

ihnen den inneren Frieden wieder verleihen , die Verirrten

zur Pflicht , die Bcthörten zur Erkenntnis zuriickführen,
die versiegten Quellen der Wohlfahrt neuerdings eröffnen

und Seine Segnungen über Unsere Lande im vollen

Maße ergießen — möge er aber auch Unscrn Nachfolger,

Kaiser Franz Joseph den Ersten , erleuchten und kräftigen,

damit Er Seinen hohen und schweren Beruf erfülle zur eige¬

nen Ehre , zum Ruhme Unseres Hauses , zum Heile der Ihm
anvertrautcn Völker.

Gegeben in Unserer königlichen Hauptstadt Qlmütz,

den zweiten Deccmbcr im ein tausend acht hundert und acht

und vierzigsten , Unserer Reiche dem vierzehnten Jahre.

Ferdinand.

Franz Lar !. Kchwarrenberg.

Mit dieser Proclamation schied Kaiser Ferdinand  von

den Völkern Oesterreichs , welche den erlauchten Habsburger für

dessen wahrhaft edle Gesinnung und väterliche Mildthätigkcit mit

dem Prädicatc „ der Gütige " benannten . Unvergesslich wird auch

Ferdinands  Ausspruch : „ Ich lass ' auf meine Wiener nicht

schießen " , jedem Menschenfreunde bleiben ; denn diese goldenen
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Worte geben gewiss das beredetslc Zeugnis von der angebornen
Herzensgute dieses Edlen auf dem Kaiscrthrone.

Gleichzeitig mit vorerwähntem Manifeste Kaiser Ferdinands
erschien auch ein zweites, womit unser gegenwärtig regierender
Monarch, Kaiser Franz Joseph  I ., seine Thronbesteigung
kundgab.

Der Inhalt desselben ist folgender:

wir Franz Joseph der L r ft e
von Gottes Gnaden Kaiser von Oesterreich;
König von Hungarn und Böhmen , König der
Lombardei und Venedigs , von Dalmatien,
Croatien , Slavonien , Galizien , Lodomerien
und Jllyrien ; König von Jerusalem rc. ; Erz¬
herzog von Oesterreich , Großherzog von Tos¬
cana ; Herzog von Lothringen , von Salzburg,
Steher , Kärnthen , Ärain , Großfürst von Sie¬
benbürgen ; Markgraf von Mähren ; Herzog
von Ober - und Nieder -Schlesien , von Modena,
Parma , Piacenza und Guastalla , von Au¬
schwitz und Zator , von Teschen, Friaul , Ra-
gusa und Zara ; gefürsteter Graf von Habs¬
burg , voll Tirol , von Kyburg , Görz und Gra-
diska ; Fürst von Trient und Brixen ; Mark¬
graf von Ober und Nieder -Lausitz und in
Istrien ; Graf von Hohenembs , Feldkirch, Bre¬
genz, Sonnenberg re. ; Herr von Triest , von

Eattaro und auf der windischen Mark.
Durch die Thronentsagung Unseres erhabenen Oheims,

Kaisers und Königs Ferdinand des Ersten, in Ungarn und



Böhmen dieses Namens des Fünften , und die Berzichtleistung

Unseres Durchlauchtigsten Herrn Paters , Erzherzogs Franz
Carl auf die Thronfolge , kraft der pragmatischen Sanetion

berufen , die Kronen Unseres Reiches auf Unser Haupt zu

setzen:

verkündigen Mir biemit feierlichst allen Völkern

der Monarchie Unsere Thronbesteigung unter dem

Namen Franz ) osepb des Ersten.

Das Bedürfnis und den hohen Werth freier und zeit¬

gemäßer Institutionen aus eigener Ucberzeugung erkennend,

betreten wir mit Zuversicht die Bahn , welche Uns zu einer

heilbringenden Umgestaltung und Verjüngung der Gesammt-

Monarchic führen soll.
Auf den Grundlagen der wahren Freiheit , auf den

Grundlagen der Gleichberechtigung aller Völker des Reiches

und der Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Gesetze , sowie

der Thcilnahnik der Volksvertreter an der Gesetzgebung , wird
das Vaterland neu erstehen , in alter Größe aber mit ver¬

jüngter Kraft , ein unerschütterlicher Bau in den Stürmen

der Zeit , ein geräumiges Wohnhaus für die Stämme ver¬
schiedener Zunge , welche unter dem Sccpter Unserer Väter ein
brüderliches Band seit Jahrhunderten umfangen hält.

Fest entschlossen , den Glanz der Krone ungetrübt und
die Gcsammt -Monarchic ungeschmälert zu erhalten , aber be¬

reit , Unsere Rechte mit den Vertretern Unserer Völker zu

thcilcn , rechnen Wir darauf , daß cs mit Gottes Beistand
und im Einverständnisse mit den Völkern gelingen werde , alle

Lande und Stämme der Monarchie zu einem großen Staats¬

körper zu vereinigen.
Schwere Prüfungen sind über Uns verhängt . Ruhe und

Ordnung in mehreren Gegenden des Reiches gestört worden.

In einem Theile der Monarchie entbrennt noch heute der
Bürgerkrieg . Alle Vorkehrungen sind getroffen , um die Ach¬

tung vor dem Gesetze allenthalben wieder hcrzustcllen . Die

Bezwingung des Aufstandes und die Rückkehr des inneren
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Friedens sind die ersten Bedingungen für ein glückliches Ge¬
deihen des großen Berfassungs -Wcrkes.

Wir zählen hiebei mit Zuversicht auf die verständige
und aufrichtige Mitwirkung aller Völker durch ihre Vertreter.

Wir zählen auf den gesunden Sinn der stets getreuen
Landbewohner , welche durch die neuesten gesetzlichen Bestim¬
mungen über die Lösung des Untcrthansvcrbandes und Ent¬
lastung des Bodens in den Vollgenuss der staatsbürgerlichen
Rechte getreten sind.

Wir zählen aus Unsere getreuen Staatsdicncr.
Von Unserer glorreichen Armee versehen Wir Uns der

altbewährten Tapferkeit , Treue und Ausdauer . Sic wird Uns
wie Unseren Vorfahren ein Pfeiler des Thrones , dem Vater-
landc und den freien Institutionen ein unerschütterliches Boll¬
werk sehn. ,

Jede Gelegenheit , das Verdienst , welches keinen Unter¬
schied des Standes kennt, zu belohnen , wird Uns will¬
kommen seyn.

Völker Oesterreichs ! Wir nehmen Besitz von dem Throne
Unserer Väter in einer ernster Zeit . Groß sind die Pflichten,
groß die Verantwortlichkeit , welche die Vorsehung Uns auf¬
erlegt . Gottes Schutz wird Uns begleiten.

So gegeben in Unserer königlichen Hauptstadt O llmü  tz,
den zweiten Deccmbcr im Jahre des Heils Eintausend acht¬
hundert und acht und vierzig.

Hranz ) osepl). Schwarrrnberg.

Im Jahre IdliiO wurden auch in Rustcndorf auf Grund
des neuen Gemcindcgcsctzcs die Wahlen vorgcnommcn , und
Wilhelm Hu st er zum Bürgermeister , Karl Prcy sing,  Franz
RustlerZ,  Jakob Czerny  und Wilhelm Exinger  zu Ge-
meinderäthen gewählt . Als Ausschüsse gierigen aus der Wahlurne
hervor : Josef Kaufmann,  Kaspar Gschwendner,  Hcrmcnc-

') Sein voller Titel war : Des äußern Raths Mitglied der k. k. Haupt - und
Residenzstadt Wien , Gemeinderath und Rechnunzsführer von Rustcndorf.
Ueberdie « mar er wohlbestallter Hausbesitzer in Wien und Gasthausbefitzer
in Rustcndorf.
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gild Denk,  Michael  Harham er,  Josef  Selz er,  Franz
Kopsa , Franz  Mauersperger und Johann  Fortnc r.

Die Gemeindevätcr hatten ihre Würde und Bürde kaum ein

Jahr getragen , so sollten sic sich derselben freiwillig cntäußern.
Diese Zumuthung stellte ihnen ein Antrag des k. k. Bczirks -Com-
missärs v. Härdtl,  nach welchem die Rustcndorfer aufhören
sollten , eine eigene Gemeinde zu bilden . Die fünf Gemeinden des
Reindorscr Pfarrbczirkcs sollten zu einer großen , selbständigen
Gemeinde vereinigt werden . In der am 1. September 1851 zu
diesem Zwecke abgchaltcnen Sitzung erklärten die Gemcindevcrtreter
in stolzem Selbstgefühl , dass Rustcndorf fähig ist , seine Angele¬
genheiten selbst zu verwalten , und sich bisher stets auf gesetzlichem
Boden bewegt habe . Bon einer Bereinigung Rustendorfs mit den
anderen Gemeinden könne keine  Rede sein , vielmehr wolle man

auch in Zukunft die Selbständigkeit der Gemeinde wahren und
Alles thun , was derselben fromme , umsomehr , als man hiezu auch
die nöthigcn Mittel besitze. — Ein Erfahrungssatz sagt , dass sich
das Gute nur langsam Bahn bricht . So war cs auch hier . Die

Zeitvcrhältnissc und bessere Einsicht haben die Rustcndorfer nach
12 Jahren die Wahrheit des Allerhöchsten Wahlspruchcs : Viribus
uuitis erkennen lassen.

Im Jahre 1852 sprach der Statthalter der Gemeinde für
die Herstellung der Bcrbindungsstraßc zur Schmelz seine Befriedi¬
gung aus ; dagegen hat die Bezirkshauptmannschaft am 10 . Juni
1853 die schlechte Beschaffenheit der Straßen , namentlich der Ncu-
gasse , gerügt.

Bom k. k. Steueramte Scchshaus liegt eine Empfangsbe¬
stätigung über eine erhebliche Summe vor , welche die Gemeinde
Rustcndorf zur Erbauung einer Kirche für die glückliche Rettung
Sr . Majestät des Kaisers Franz Josef I . gespendet hatte.

Weiters sei hier eines Erlasses des k. k. Bezirksamtes von
Scchshaus an sämmtlichc Bürgermeister des hiesigen Bezirkes ge¬
dacht , der ein Streiflicht auf den damaligen Bildungsgrad ge¬
wisser Bevölkerung wirst . In dem Schriftstücke werden die Gemein¬
devorsteher angewiesen , durch zweckmäßige Belehrungen bei ihrer
Bevölkerung auf die Einhaltung eines artigen und menschenfreund¬
lichen Benehmens gegen Stadtbewohner , Sommerparteien und
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Spaziergänger , ferner auf Vermeidung jedweder Störung der

öffentlichen Ruhe hinznwirkcn . Dieser Erlass dürfte vielleicht durch

das gewaltthätigc Benehmen einiger Grundbesitzer , Feldhüter und

Hauer gegen Spaziergänger hcrvorgcrufcn worden fein.

Für die Schmelz musste die Gcnie -Dircction , als Ncprä

scntantin des Aerars , aus der Militäreassa an die Gemeinde jährlich

93 fl . Hulgcld entrichten und dem Gcmcindcseeretär als Berg-

schreibcr 20 fl . an Gehalt bezahlen.

Außerdem wurden zwei Bcrgmcistcr bestellt , die bei Beschä¬

digungen an Fcldfrnchten die Schadensumme zu ermitteln hatten.

Das k. k. Acrar , bczw . die Militärbaucassa , wollte nun diese

Kosten nicht mehr bestreiten , sondern sic auf die Pächter der Gras-

Nutzung ans der Schmelz wälzen , was in früheren Jahren so üblich

gewesen sein soll . Als während dieses Streites noch ein Baum¬

frevel vorkam , kündigte das ^ andcs -Gcncralcommando den Ver¬

trag und bestellte laut einer Anzeige desselben an die Gemeinde

Nustcndorf am 28 . November 1802 ein beeidetes Fcldschutzpcrsonal.

Mittelst h. Ministcrialvcrordnung vom 5 . Mai 1833 wurden

die Gcmcindevorstündc und Gemeinde -Ausschüsse aufgcfordcrt , bis

zur Gemeinde -Organisierung ihr Amt fortzuführcn . Von der Bc-

zirkShauptmannschaft Hietzing wurde ihnen die Anerkennung gezollt,

dass sie die ersten waren , welche in den ihnen von der Negierung

aufgetragcncn Wirkungskreis getreten sind , und daran die Zuversicht

geknüpft , dass die Gemeinden darum auch nicht die letzten sein

werden , den bisherigen Obliegenheiten noch weiter ehrenhaft und

getreu nachzukommcn.
Als im Jahre 1834 die Bezirksämter in Wirksamkeit traten,

beeilte sich Scchshaus vor allen anderen Gemeinden , für den Bc-

zirksvorstehcr eine Wohnung unentgeltlich cinzuräumcn . Sie behielt

sich jedoch das Recht vor , mit den übrigen vier Gemeinden wegen

einer jährlichen Mictscntschädigung ins Einverständnis zu treten.

De » Gemeinden wurde für ihre patriotische und loyale Gesinnung

die Anerkennung des Ministeriums ansgcdrückt , und Scchshaus,

obwohl die kleinere Gemeinde , erhielt die Auszeichnung , dass ge¬

legentlich der Bczirkscinthcilung der hiesige Bezirk , sowie alle in

demselben amtierenden Behörden nach dieser Gemeinde benannt

wurden.
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Gar bald kam das k. k. Bezirksamt in die angenehme Lage,
den hiesigen Gemeinden für ihr humanes Bemühen , der heftig
auftrctcnden Epidemie durch Verabreichung von warmer kräftiger
Suppe an Arme cntgcgenzuwirkcn , Dank und Anerkennung aus¬
sprechen zu können . Als nämlich im Herbste des Jahres 1804 die
Brechruhr ausbrach , wurden täglich gegen 600 Arme mit Suppe
bctheilt , was für die in den Monaten Octobcr und November vcr-
thcilten 21710 Portionen , ä 3 Kreuzer , eine Auslage von 1080 fl.
30 kr. verursachte.

Diese Zahlen liefern einen Beweis von dem Wohlthätigkeits-
sinne der hiesigen Bewohnerschaft , der sich bei jeder Gelegenheit
auf das schönste bewährt hat.

Im Jahre 1800 brach die Cholera -Epidemie zuerst in Nlisten
dorf aus . Die Gemeinde erhielt zur Bestreitung der sanitären Aus¬
lagen aus dem Fondc für gemeinnützige Anstalten einen Staats¬
vorschuss von 320 fl.

Für das National -Anlchcn zeichnete die Gemeinde den Betrag
von 3000 fl . Auch andcrwärtig bekundete sie ihre Opfcrwilligkeit
trotz ihrer beschränkten Geldmittel . So liegt eine Empfangsbestä¬
tigung über 200 fl . vor , welche die Gemeinde für die infolge
der Uebcrschwcmmung im Jahre 1862 Verunglückten gespendet hatte.

Ein Krieg im Frieden entspann sich im Jahre 1863 zwischen
den Gemeinden Nustcndorf und Brannhirschen . Letztere führte

wiederholt Beschwerde , dass der Nnstcndorfer Holz -, Stroh - und
Victualienmarkt nicht ans dem zur Abhaltung bestimmten Platze,

in der Mondscheingassc (heute Schmclzgassc ) , sondern auf der
Schönbrunnerstraße stattfindc , dass die Gemeinde Rustcndorf von
jenen Parteien , welche auf dem vor dem Haus Nr . 1 in Rusten-
dorf (derzeit Gasthaus zum schwarzen Adler ) liegenden und von
der Gemeinde Brannhirschen gepachteten Grunde Markt hielten,
Marktgeldcr eincassicrc u . s. f. Die Vcrtheidigungsschrift des Rnsten-

dorfer Gcmeindcausschnsses widerlegt nicht ohne Humor die Be¬
schwerde . Sie sagt darüber folgendes:

„Aus der von der Gemeinde Brannhirschen gegen die
„Gemeinde Rustcndorf vorgcbrachten Beschwerde wegen Un¬
regelmäßigkeiten im Marktverkehr und der von der Gemein-
„dcvorstehung in Rustcndorf hierüber erstatteten Vcrantwor-
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„tung — liegt vor , dass die Beschwerde der Gemeinde Braun-

Hirschen sich insbesondere darauf gründet , dass der Rusten-

„dorfer Holz -, Stroh - und Bietualienmarkt nicht aus dem

„zur Abhaltung dieses Marktes in der Mondschcingassc hinter

„dem Hause dir . 51 bestimmten Platze — sondern auf der

„Schönbrunner Hauptstraße stattsindc , und dass die Gemeinde

„Rustendorf von jenen Parteien , welche auf dem vor dem

„Haus dir . 1 in Rustendorf liegenden von der Gemeinde

„Braunhirschcn gepachteten Grunde Marke halten , Marktstand-

„geld abnehmc ."

„Was das Markthalten auf der Schönbrunner Haupt¬

straße anbclangt , so ist erhoben , dass dies nur einzig und

„allein von Holzwügen geschieht , welche auf den hiezu be¬

stimmten Platz hinter dem Haus dir . 51 in Rustendorf

„wegen der Steigung der Auffahrt nicht gelangen können;

„daher dieser Platz als Marktplatz wieder ausgelassen und

„nun das wieder eingesührt werden musste , was seit un¬

denklicher Zeit bisher bestand ; nämlich dass sich diese

„Holzfuhren wieder neben den Häusern in Rustendorf auf

„der ober « Seite der Schönbrunner Hauptstraße aufstcllen.

„Die Ucbcrwachnng des Verkehres auf diesen Straßen

„pflegt das löbl . k. k. Polizci -Commissariat ScchshauS , welches

„auch unablässig besorgt ist, jede Störung desselben sogleich

„zu beseitigen ; daher cs auch der Verfügung desselben an-

„hciin gestellt bleiben muss , ob und inwiefern die Holzwägcn-

„aufstellung ein Hindernis dieses Verkehres sei oder nicht,

„und muss nur noch bemerkt werden , dass cs sehr auffallend

„ist , dass die Gemeinde Braunhirschen erst jetzt diese Auf¬

stellung dem Verkehr hinderlich findet , seit die Gemeinde

„Rustendorf die Standgelder von diesen Holzfuhren cinnimmt;

„früher jedoch als sic selbst unberechtigt in einem anderen

„Gcmeindcbczirkc diese Einnahme sich zucignctc — durchaus

„keine Besorgnis einer Straßcnvcrstcllung kundgegeben hat.

„Anbclangend die Einhcbung der Standgelder von den

„Parteien , welche auf dem vor dem Hans Nr . 1 in Rusten-

„dorf liegenden Grunde Markt halten , von Seite der Gemeinde

„Rustendorf , erscheint letztere hiezu vollkommen berechtigt ; und
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„es ist gleichgültig , ob dieser Grund von der Gemeinde Braun-
„hirschcn gepachtet ist oder nicht . Den zum Zwecke einer
„Marktrccht -Ausiibung kann diese Pachtnng von Seite der
„Gemeinde nicht erfolgt sein — weil eine Gemeinde in einer
„anderen Gcmcindcfrcihcil Marktrcchtc ansznüben , nicht bcfngt
„ist . Dieselbe erscheint somit riicksichtlich dieser Pachtung als
„eine Privatperson ; und insofcrnc sic den Parteien gestattet,
„ans diesem gepachteten Grunde Markt anszuübcn , ist die
„Gemeinde Rustcndorf berechtigt , hievon Standgeld einzu-
„hcbcn ."

Die Bereinigung der Gemeinden machte allen diesen gegen
festigen Nergeleien ein wohlverdientes Ende.



?ie UerkinigunN der drei Gemeinden.

Pie denkwürdige Sitzung.

chchdem in den drei Geineindestubcn die Bereinigung nach
einer gründlichen und gewissenhaften Erwägung aller Um¬
stände spruchreif gemacht wurde, fand am 21. Juli IkG:;

die für die drei Gemeinden denkwürdige und cntscheidungsvollc
Sitzung unter dem Borsitze des Bürgermeisters Benedict Schel-
linger  statt. Derselbe hatte schon früher in einer Denkschrift die
Borthcile der Bereinigung klar und übcrzcuguugsvoll den drei Ge¬
meindevertretungen vorgclcgt und beschränkte sich daher in seiner
Ansprache nur auf die Hervorhebung der wichtigsten Beweggründe
für die Bereinigung. Diese waren: der gemeinsame Besitz der
Kirche, der Schule, des Krankenhauses, desselben Armcnfondcs;
ferner die Gleichheit der Gcmeindeabgabcnund der Steuern; die
Gemeinden hatten dasselbe Grundbuchsamt, alle drei gehörten zu
demselben Wcrbbezirk. Keine der drei Drtschaftcn besaß ein bcson
dcres Borrechl oder Privilegium.

Da in weiterer Erwägung das Bcrmöge» und auch die
Schuldenlasten gleich waren, überall neben dem gleichen Wohl¬
stand auch die gleiche Armut herrschte und die drei Gemeinden
hinsichtlich ihrer Lage auch ein Ganzes bilden— so lag der Ber¬
einigung gar kein Hindernis im Wege. — Glücklicher Weise be¬
saßen die drei Gemeinden in dieser Wahlperiode auch nur solche
Vertreter, deren persönliches Interesse durch eine Bereinigung un¬
berührt blieb. Schließlich hat die erleuchtende Wahrheit des Sprich¬
wortes: „In der Eintracht liegt die Macht" noch manche Bedenken
überwunden. Darum erfolgte auch der einstimmige Beschluss aus
Bereinigung.
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Bürgermeister Schcllinger  machte hierauf den Borschlag,
der neuen großen Gemeinde nicht den Namen einer der ehemaligen
Ortschaften bcizulegcn, sondern sie nach dem Namen des Erzherzogs
und Kronprinzen Rudolf zu benennen . Gcmcindcrath Schwegler
fügte hinzu, dass cs im Schwabcnland üblich sei, an den Namen
eines licbgcwordcncn Bcsitzthums das traulich klingende Wörtchen
„Heim " anzusügcn , weshalb auch die neue Gemeinde den Namen
„Rndolfshcim " erhalten möge.

Diese Borschlägc , als A usdruck einer patri o-
li scheu Huldigung Seiner kaiserlichen und könig¬
lichen Hoheit des Erzherzogs und Thronfolgers
Rudolf , fanden begeisterte Aufnahme in der Ver¬
sammlung , und wurde der sofort zur Abstimmung
gebrachte Antrag , die neue Gemeinde l>a b c den
Namen „Rndolfshrim " zu führen , von den an wesen
den Vertretern der drei Gemeinden „einstimmig"
zum Beschlüsse erhoben.

Da cs auch im Sinne der Regierung lag , große und lebens¬
fähige Gemeinden als Grundlagen des Staates zu besitzen, so er¬
folgte am 4. Dcccmbcr 1863 die kaiserliche Entschließung , wo¬
mit die Vereinigung gnädigst bewilligt wurde.

Heit sener st eit sind füiis»»d;wa »rig stuhre in ' s t.'a»d
gezogen , nnd nns Rndalfsheim isi ein großes schönes Gemein¬
wesen geworden , welches schon viel Freud ' nnd t.'rid mit Kaiser
und Reich grtheilt , und in seinem Innern selbst so manches
Ungemach siegreich zn bewältigen gewusst hat.

Ron den Gemeindevrrtretern , welche jener denkwürdigen
Hihnng anwohnten , sind wohl die meisten schon zur ewigen
Ruhr entschlummert , aber die wenigen , welche die Vorsehung
noch am selten erhalten , werden heute gewiss stolz ans ihren
Täufling sein nnd sich beim t.'csen dieser steilen sicherlich mit
freudig bewegtem Herzen an jenen Tag erinnern , an welchem
sie pathen gestanden zur Gründung der

„Gemeinde Nudolfsheim ."
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